
chenliedern VO  - der talschen Vorstellung leitendeÜberlegun lassen, da{fß die Worte Sanz sımpel SCIM müuüßtenTEr Herausgeber wenn das olk dabej beteiligt werden solle Eın
Kommentar, der VOTFr zehn Jahren AZUu gemacht
wurde, könnte die Sıtuation manchen Orten

och treffend beschreiben «Fıne auf dre1ı
Akkorden aufgebaute Musık CINe AI Theolo-
SIC un GE schwache Spirıitualıität stehen auf
den Listen des kırchenmusikalischen Repertoirs

och obenauf. >>

In den Überlegungen AA westliıchen TIradition
der Musık ı der Liturgie annn INa  ! CIM vorherr-
schendes Interesse daran tinden, da{fß die Musık
Au gemacht SC1 dafß SIC dem Wort (sottes dıe:

Davıd Power IBG Geftühle kochen leicht autf Streıit Z W1-
schen den Vertechtern verschiedener Arten VOI

Der rechte Gebrauch der Musık un WITL sınd auch och nıcht fertig miıt

Musık Gottesdienst der Diskussion darüber, ob der Bedarf
Musık Vorrang hat der der Bedarf Mu-
Silk, die breiten Beteiligung un der ber-Eıne Frage die gerade erst mittlung Textes dient.Gestalt ANNIMMLTL Wır haben Musıikethnologen ıhre Mıtar-
beit diesem eft gebeten weıl WIT dachten
da{fß CIN1ISC der Fragen AA Verwendung VON Mu-
sık alteren Kırchen, VOTLr allem niıchteuropäi
schen Kırchen, anderen Weise der Be

Martın Luther hat eiınmal geschrieben, C1iMn trachtung des Platzes dienen könnte, den die Mu:-
Mensch der die Musık nıcht als CIHNEG wunderba- siık der Gestaltung des Lebens und

Gottesgabe schätze ohl CIn Bauern- der Eröffnung VO  a Gotteserfahrung Musıketh
tölpel SC1IMN un verdiene nıcht CIM Mensch SC nologische Erwägungen sınd oft VON Art

werden un:! INan solle ıh nıcht eiler welche Musık nıcht als betrachtet das dem
bedrängen WeNnNn nıchts anderes hören VOCI- Wort dienen hat S1e ZC1SCN, da{fß s möglıch
MOSC als das Geschrei der Esel un das Gsrunzen 1ST das Problem des Verhältnisses zwischen Wor-
der Schweine Luther hat SsSCINCN Gedanken sehr ten und Musık AaUS$S anderen Blickwinkel
orob formuliert aber Kern der Sache wieder- betrachten Musık 1ST demnach C1iNe Weıse,
holt NUur das Urteil Augustins, SINSCH SC1 sovıel SC1IHNEIM Leib wohnen un! Eınzelperson
WIC doppelt beten oder 'olk Ort Raum un eıt

Dıie Hauptschwierigkeıit be] der Herausgabe S1e umfta(t nıcht LLUTr den Klang der
Heftes ber Musık und Liturgie 1ST Cd, be1 menschlichen Stiımme, sondern auch den Klang

der Formulierung des Themas die erforderliche VOIN Instrumenten un: nıcht blofß Klang, SOMN-

«Scharfeinstellung» erzielen In der ate1nı- ern auch Körperrhythmen Eıner der Beıtrage
schen Liturgıie der katholischen Kırche wurden diesem Heft ZC1QL, WIC e1in muslimiısches olk
dem 'olk viele Jahrhunderte hindurch verständ alle eıt durch Klang markiert un WIC CS diesen
lıche Worte vorenthalten da SCIM (sottes- Klang Z Ma{(stab des Lebens Dienst
dienst VO Hören VOIl Klängen un VO Zad- ahs macht Artikel ber die Erfahrungen
schauen beherrscht wurde Natürlıch sınd ka- schwarzer Menschen, SC1 CS 198808 Afrıka der
tholische Christen ängstlıch besorgt, S 1- den Vereinigten Staaten VON Nordamerika,
cherzustellen dafß dem Wort SCIMN ıhm zukom- CIisen hın auf dıe wichtige Bedeutung des KÖr-
mender Platz CINSgEraUMT wırd und da{fß 6S nıcht perrhythmus als integrierenden Bestand
wıeder VO unverständlichen Klängen der VO teıls der Musık und S1C lenken dıe Aufmerksam-

eıt auf die Musık VOIl Instrumenten und StimMusık übertönt wiırd Unglücklicherweise 1aber
hat INnan sıch hinsıichtlich des Gesangs VO  e Kır- als Mediums der Beteiligung un: Kom:-
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munikation, das jedem formulierten Wort VOTI- schen Perıkopen stärker bewußt 1st Dıiıeser An-
ausläutft. In dieser Art VO  - TIradıtion schreıibt Satz erlaubt, daß die Aneı1gnung des Wortes 1m
INall niıcht eintach Musık, dem Wort Hılfe Gottesdienst auf eıne dialogische un nıcht auf

kommen. Der Gebrauch des Wortes MUu 1el- eıne lehramtliche We1se geschieht.
mehr fahıg se1ın, das aufzugreıfen, WAasSs ın der Mu-- FEınes Sonntags 1im August 19858 wurde der VeTI -
siık Z Ausdruck gebracht wırd Es könnte sammelten Gemeıiunde der lext AUS dem Kapı-
se1n, dafß manches VO der volkstümlichen Mu:- tel des Epheserbriefs angeboten, der mıt eıner
ık der westlichen Welt, das seinen Weg 1ın die Ermahnung dıe Frauen beginnt, sıch ıhren
Kirchengemeinden nıcht {indet, seıne Wurzeln annern unterzuordnen. Die Lektorin der (e-
in eıner derartıgen Auffassung hat meınde, 1n der ich den Gottesdienst leıtete, sagte

mır, S1e könne diesen Text nıcht lesen. Als ich Ss1eIn den Vereinigten Staaten wırd derzeıt 1e] dıs
kutiert ber die Liedtexte, welche die der fragte, nıcht, anNntwortete S1€, CS sSe1 falsch,
Jugend un: selbst be1 Kındern verbreıtete volks. weıterhın als eıne WYahrheit verkünden,
tümlıche Musık begleiten. Diese Liedtexte kön- Was leicht als kulturell Bedingtes erken-
1ICIH scheußlich gewalttätig und se1n, 1aber nNen sel, das sıch auf die lange Dauer diskrimınıe-
eıne bestimmte Schule VOIN Kommentatoren UU rend ausgewirkt habe Das Problem hatte ohl
dies als unwichtig ab, weıl nıemand auch L11UTr 1mM mehr eiun mıt der Art und Weıse, WI1e dieser
geringsten autf . diese Texte achte. Wne andere Schrifttext lange eıt ın der Liturgie gehandhabt
Schule argumentiert dagegen: Wei] dieser Iyp wurde, als miıt der Verlesung 1er un! Jetzt un!
VOonNn Musık offensichtlich eıne solche Tieten- mıt der Möglıchkeıt, W1e INall heute auf diesen
schicht der das Leben betreffenden GefühleZ Text reflektieren an Die Lektorin selbst zeigte
Ausdruck bringe, dienten die Worte, welche S1e Ja, dafß S1e sehr ohl wußte, W1e€e diese Schriftstel-
begleiteten, dazu, eıne Art VO  ; ausftormulierter le lesen und deuten sel. Die Worte des Tex-
Antwort autf die VOIN der Musık ausgedrückten tes durften eben 1Ur nıcht verwechselt werden
Getühle geben. Diese Debatte erinnert ulls mı1t dem unls gegenwärtıgen Wort (zottes.
daran, da{fß CS wichtig ISt, auf das achten, Was ber W1e€e könnte dies klar gemacht werden 1m
Musık AUS ıhrer eigenen Grundstimmung heraus Rahmen eıner riıtuellen Form, 1n der jedes Jota
ber das Daseın un:! das Leben muıtteılt. Mehr des biblischen Textes teierlich als <Verbum Do-
VO  - dieser Art Überlegungen sollte MI1t der Ver- m1n1>» dargeboten wırd>?
wendung VO Musık 1mM Gottesdienst ın Zusam- ine ZEW1SSE Verwendung VOIN Musık dient
menhang gebracht werden. Tatsächlich können 1L1UT dazu, diese Bedeutung der Verkündigung
die aut iırgendeine Weı1se für die Kırchenmusık der biıblischen Botschaft unterstreichen und

den Wert der Worte der Gemeıinde besondersVerantwortlichen A vorschreiben, WAas kul
eindringlıch bewulßbßt machen. Als VOT einıgenturell passend un: gee1gnet sel,; wenn sS1e unfähıg

oder nıcht bereıt sind, dıe Tiefen des Lebensge- Jahrzehnten die Verwendung des Buches der
tuhls auszuloten, das iın der Volksmusıik ZU Psalmen in der Lıiturgie revidiert wurde, elımı-
Ausdruck kommt, sowohl ın der tradıtionellen nıerte die Retorm jede Art VO  e Ausdrücken des
W1€e der heute modernen. Hasses, wobe!l besonders SOTSSaIn darauf yeachtet

Auft welche Weise auch ımmer INan sıch der wurde, da der Schlufßteil VOIl Psalm 13/ gestr1-
Musık annähert, jede solche Annäherung geht chen wurde. Man dachte, dafß VO  3 einer christli-
and iın and muıt der Annäherung (sottes chen Gemeinde nıcht verlangt werden könne,
Wort. iıne klassısche Annäherung dıe Heıli- sıch solche Worte eigen machen, weder 1n
SC chriftt hält diese ohne viele Umstände für die rezıtlerter och ın SCSUNSCHCI orm Niıemand
Trägerın VO  a Offenbarung un: 1st daher blo{(ß schıen ber dıe Notwendigkeıit nachzudenken,

da{fß iI1Nan sıch von eiınem menschlichen Schre1aradn interessiert, s1e un ıhre Botschaft eıner
ZU lıturgıischen Gottesdienst versammelten der Verzweiflung anrühren lassen mußß, wenn

Gemeıinde übermuitteln. 1ne wenıger klassı- INnan wirklıch (sottes Erbarmen besingen ll
Wenn WIr keinen Platz mehr haben für den Aus-sche Annäherung 1ST mehr abgestimmt auf die

Resonanz, welche dıe Verkündigung der Heılı. druck für die Not der Vergangenheıt, soll
SCIl Schrift in eıner Gemeinde findet, weıl S1e dann (Jottes Erbarmen FEintrıitt in das Leben des

Menschen tinden” Be1 WMNSCHEGI: geschärften Aut:-sıch des kulturellen Flementes iın den Heılıgen
Schriftften selbst und ın der Auswahl der lıturg1- merksamkeıt für die Art und Weıse, W1e Men:
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schen ına Alten un Neuen Testament mıt (Jott schen, die VON der heutigen Popmusik faszınıertumgehen, für das Rıngen darum, da{ß Gott (sott sınd, machen offensichtlich tiefgreifende Unter-bleiben kann, un: dafür, WI1e die menschlichen schiede zwıischen Säkularem und Profanem e1-
Vermittlungen der Gegenwart Gottes manıpu- nerseıts un Liturgie un: Frömmigkeit anderer-liert werden können und W1e€e manche Ideolo- se1ts, WenNn CS Musık geht. Ist der Grund da:
o1€ 1m Kanon der Heıligen Schriften siıchtbar tür vielleicht, CS mıiı1t katholischen Begrittenwiırd, können WIr unls nıcht mıt eliner problem- 9weıl Musık 1im Unterschied denfreien Lesung der Heıligen Schriuft 1m (sottes- deren kulturellen Tradıtionen als empfun-dienst begnügen. uch die musıkalische Gestal- den wırd, das «dem Evangelıum remd» sel, der
Lung ann ngl nıcht eintach 11UTr der Übermitt- 1n allgemeineren Begriffen ausgedrückt CI-
lung der Botschafrt dienen, sondern mMuUu auch scheint S$1e als ELW das 1m Gegensatz stehtden Fragen der hörenden Menschen dienen. der Ehrfurcht, die allem, Was mıt (Sott 6

Die musıkalische Gestaltung dient tatsächlich hat, entgegengebracht werden mu{fß$? Da Musıkder Kommentierung des Textes, un 1ın diesem GE der ersten un ursprünglıchsten Weısen ISt,Sınne hılft S1e auch be] der Übermittlung der W1€e eıt und Raum und bewohnbar gC-Botschaft. Wır könnten gene1gt se1ın denken, macht werden können, 1St diese Eınstellungdaß die Kommentierung VOIN Worten wıederum deren Gefühlen gegenüber dem sakralen Raum
mıt Hılfe anderer Worte geschehen MUSsSe, ob- und der sakralen eıt sehr ahe Vielleicht mMUu
ohl WIr doch vertraut seın müfsiten miı1t der Er- diese Eıinstellung och VOIN der Entmytho-fahrung, da{fß auch dıe Betonung beim Vorlesen logisierung durchmachen, denen auch Raum
eıne Oorm VOo Interpretation 1St Das gilt INSO und eıt schon unterworten worden sınd
mehr für Musık, se1l CS Vokal oder Instrumental- Kurz ZESALT.: Anscheinend leben WIr 1n eıner
musık. Es xibt tatsächlich eıne Art VO  - Klang- Phase, ın der die Frage nach dem rechten Ge-
kommentar, der nıcht VO  s ausformulierten (Ge- brauch VO  - Musık 1m offiziellen Gottesdienst
danken ausgeht, sondern ıhnen vorausgeht. Es gerade erst Gestalt annımmt, sSe1 CS 1U 1in Jungen1STt dies eiıne Äntwort auf der Ebene der Gefühle, Kırchen oder in alteren. Jede Kırche braucht eıne
die tatsächlich ach Klärung un: Ausrichtung kulturelle Wertung dessen, Was 1ın den Musıktra-
durch Worte verlangen können. Dabei aber 1St dıtiononen iıhres eigenen Volkes der iın den NEU-
die Funktion des Verbalen jedenfalls, die Gefüh:.: SCTEN Formen volkstümlicher Musık ZuE Aus-
le «einzusammeln» und nıcht S$1e verbergen. druck gebracht wırd Um och tiefergreifenderDer Klang mu{ß 1aber gehört werden, bevor ein anzusetizen Wır alle mussen uns och mehr e1Nn-
Wort geformt wırd Die kognitive Äntwort autf stımmen auf das, Was 1mM menschlichen Leben
die Sehnsüchte des menschlichen Lebens, autf Se1- und 1mM menschlichen Streben ach musıkali-

Selbstentfremdung un autf seiınen Drang schem Ausdruck verlangt, und ZWAar sehr, da{fß
Gott hın 1St keimhafrt angelegt 1m Affektiven, für ohne diesen musıkalıschen Ausdruck der Same
das Klang un Musık wichtige Ausdrucksfor- des (sotteswortes iın u1ls nıcht ausgesat werden
INnen sınd ann Eınerseıts 1sSt diese Aufgabe komplizierterEınige Beıträge diesem Heft, 7.B dıe VO  m} geworden aufgrund eiıner kritischeren Zuwen:-
uth Stone, Lawrence Hoffman, Deter Jeitery dung den bıblischen Schritften und ıhrer
und Gerard Kock, sprechen VOoO  a Erfahrungen Verkündigung. Andererseits ann 6S VO  - proVvI1-mıt Zögern un:! Wıderstreben, CS darum dentieller Bedeutung se1n, da{fß eın neubelehtes
oIng, die Verwendung bestimmter Arten VO  - Interesse Gebrauch eıner breiteren musıkali-
Musık der 1n einıgen Fällen VON Musık schen Tradıtion 1mM Gottesdienst den GGemeın-
überhaupt 1m offiziellen Gottesdienst erlau- den helfen kann, die komplexeren Ausdrucks-
ben Musık ann insgesamt dem weltlichen Be- ftormen für ıhre Antwort tinden, deren CS be.:
reich zugeordnet oder LT and der Liturgıie darf be1 einer Art die chrıftt lesen, die, sehr
zugelassen werden, Ww1e N geschieht, WE beim S1e auch kritisch se1ın INas, doch nıcht den Glau-
Sedermahl U Pessachfest Lieder 1mM Volkston ben (ott un: das Gedächtnis Jesu Christi

werden.oder WeNn 1ın der katholischen verlıiert.
Volksfrömmigkeit Lıeder paralıturgische Ver-
wendung tinden. Ethnische Gruppen mI1ıt eıner
starken kulturellen Musıktradition oder Men:- Aus dem Engliıschen übersetzt VO  - Dr. Ansgar Ahlbrecht
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